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Go South! Indien „entdeckt“ Afrika 
und Lateinamerika
Sandra Destradi und Eva Küssner

Im August 2012 fand das erste Treffen Indiens mit der im Jahr 2010 gegründeten Ge-
meinschaft der Lateinamerikanischen und Karibischen Staaten (Comunidad de Estados 
Latinoamericanos y Caribeños, CELAC) in Neu-Delhi statt. Indien demonstrierte damit 
nach der „Wiederentdeckung“ Afrikas sein Interesse an engeren politischen Kontakten 
zu Lateinamerika.

Analyse

Seit den 1990er Jahren richtet Indien seine Außenpolitik globaler aus. Nachdem der 
Schwerpunkt zunächst auf�������������������������������������������������������������  Südost- und Ostasien ��������������������������������������� lag, weitete Indien in den letzten Jah-
ren seine Beziehungen auch zu Afrika und Lateinamerika aus. Die treibenden Kräfte der 
Diversifizierung indischer Außenpolitik hin zu diesen Regionen des „globalen Südens“ 
sind einerseits wirtschaftliche Interessen und andererseits das Streben nach Anerken-
nung für Indiens Aufstieg zur Großmacht.

�� Indiens erneut erwachtes Engagement in Afrika begann mit Investitionen indischer 
Unternehmen im Rohstoffsektor. Durch eine Reihe entwicklungspolitischer Aktivi-
täten und mit der Teilnahme indischer Soldaten an UN-Friedensmissionen signali-
siert die indische Regierung der internationalen Gemeinschaft seine Bereitschaft, als 
verantwortungsvolle (potenzielle) Großmacht zu handeln. Sicherheitspolitische Inte-
ressen sind der Anlass für eine Reihe von Sicherheitskooperationen mit den ostafri-
kanischen Anrainerstaaten am Indischen Ozean, den Indien als Teil seiner erwei-
terten regionalen Nachbarschaft wahrnimmt.

�� Seit Anfang der 2000er Jahre sind indische Unternehmen zunehmend in Latein- 
amerika aktiv, allerdings nicht nur aufgrund seines Ressourcenreichtums, sondern 
auch als Absatzmarkt für indische Waren und als Investitionsstandort. Die Politik 
folgt erst seit Kurzem der Wirtschaft, wie die Ausrichtung des Indien-CELAC Tref-
fens im Jahr 2012 zeigt.

�� Im Vergleich mit China bleibt Indien jedoch zurück. Trotz des gewachsenen Enga-
gements in Afrika und Lateinamerika sind diese Regionen auch weiterhin im Ge-
samtkontext indischer Außenpolitik nicht von primärer Bedeutung. Diese ist immer 
noch stark auf die Sicherheitsbedrohungen aus der unmittelbaren regionalen Nach-
barschaft fokussiert. 
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Globale Neuausrichtung der indischen 
Außenpolitik 

Indien gilt seit nunmehr über einem Jahrzehnt als 
aufstrebende Großmacht. Wachstumsraten von 
durchschnittlich 8,4 Prozent in den Jahren 2006/2007 
bis 2010/2011 und eine boomende IT-Branche ver-
schafften Indien das Image einer neuen Wirt-
schaftsmacht, die häufig mit China verglichen 
wird. Der wirtschaftliche Aufschwung Indiens 
war begleitet durch ein wachsendes Bestreben der 
Regierung in Neu-Delhi, auch in der internationa-
len Politik als Großmacht anerkannt und in den 
„Club“ der Großmächte aufgenommen zu werden. 
Trotz derzeit sinkender Wachstumsraten setzt sich 
dieser Trend fort und führt zu einer Außenpolitik, 
die zunehmend global ausgerichtet ist. 

Während Indiens außenpolitische Prioritäten in 
den 1980er Jahren noch sehr deutlich auf die eigene 
Region – auf Südasien – beschränkt waren, erwei-
terte Indien ab den 1990er Jahren im Zuge der wirt-
schaftlichen Liberalisierung auch seinen außenpo-
litischen Fokus. Dies führte zu der sogenannten 
„Look East“-Politik, mit der ab der Amtszeit von 
Premierminister Narasimha Rao (1991-1996) suk-
zessive engere Beziehungen zu den Staaten Südost- 
und Ostasiens aufgebaut wurden. Die treibende 
Kraft dieser Neuausrichtung indischer Außenpo-
litik waren in erster Linie wirtschaftliche Interes-
sen, da sich Neu-Delhi Vorteile aus engeren Be-
ziehungen zu den florierenden Wirtschaften der 
asiatischen Tigerstaaten erhoffte. Außerdem muss-
te Indien nach dem Ende des Kalten Krieges und 
dem Wegfall des langjährigen Partners Sowjet-
union auch auf globaler Ebene seine Außenpo-
litik neu ausrichten. Seit Anfang der 2000er Jah-
re führte dies zu einer dezidiert „pragmatischen“ 
Außenpolitik. Dabei setzte Indien zwar zum Teil 
seine Rhetorik aus der Zeit der Blockfreienbewe-
gung fort, indem es weiterhin die Prinzipien der 
Nichteinmischung und Souveränität sowie einer 
„wertegeleiteten“ Außenpolitik betonte. Gleichzei-
tig bemühte sich die indische Regierung allerdings 
zielstrebig um eine Diversifizierung seiner inter-
nationalen Partnerschaften. So wurden einerseits 
die bestehenden guten Beziehungen zu Russland, 
Indiens wichtigstem Rüstungslieferanten, weiter 
gepflegt. Andererseits näherte sich die indische 
Regierung erstmals – auch gegen massiven inter-
nen Widerstand – den USA an. Höhepunkt die-
ses Prozesses war im Jahr 2008 die Unterzeich-
nung eines Abkommens zur zivilen Atomenergie, 

durch das Indien Zugang zu nuklearen Technolo-
gien und Material gewährt wird, obwohl es den 
Atomwaffensperrvertrag nicht unterzeichnet hat. 
Auch schloss die indische Regierung im Jahr 2004 
ein Abkommen zur „strategischen Partnerschaft“ 
mit der Europäischen Union (Hess 2013). Über ein 
Freihandelsabkommen �������������������������mit der EU wird seit meh-
reren Jahren verhandelt. Weiterhin pflegt Indien 
gute Beziehungen zu unterschiedlichsten Partnern, 
von Japan und Südkorea, mit denen jeweils in den 
Jahren 2006 und 2010 strategische Partnerschaften 
geschlossen wurden, bis hin zu den ressourcen-
reichen zentralasiatischen Staaten. Im Nahen Os-
ten geht der Wunsch nach Kooperation mit allen 
relevanten Partnern so weit, dass Indien sowohl 
zu Israel als auch zum Iran und zu den arabischen 
Staaten gute Beziehungen pflegt – eine zwiespälti-
ge und nicht immer unproblematische Politik (Ber-
ger und Mattes 2008). 

Seit Anfang der 2000er Jahre kooperiert Indien 
zudem verstärkt mit anderen aufsteigenden Mäch-
ten, insbesondere mit Brasilien, Südafrika und 
China. Diese Kooperationen finden, je nach The-
mengebiet und Interessenlage, in verschiedenen 
Konstellationen statt (Flemes, Scholvin und Strüver 
2011). Hierzu gehören das im Jahr 2003 gegründe-
te IBSA-Dialogforum, in dem Indien mit Brasilien 
und Südafrika als Gruppe der großen Demokratien 
des globalen Südens kooperiert, die seit dem Jahr 
2009 institutionalisierten Gipfeltreffen der BRICS-
Staaten (Brasilien, Russland, Indien, China und 
Südafrika), die von den aufsteigenden Mächten 
genutzt werden, um ihre Forderungen, zum Bei-
spiel nach einer Umstrukturierung des Weltfinanz-
systems, zu koordinieren, oder die sogenannte  
BASIC-Gruppe, in der sich Indien mit Brasilien, 
China und Südafrika bei der UN-Klimakonferenz 
in Kopenhagen im Jahr 2009 absprach.

Insgesamt ist Indiens Außenpolitik durch die 
Bereitschaft geprägt, mit verschiedensten interna-
tionalen Partnern zu kooperieren, sich dabei aller-
dings an keinen Partner zu stark zu binden oder 
gar in ein Abhängigkeitsverhältnis zu geraten. So 
näherte sich Indien zwar deutlich an die USA an, 
war aber beispielsweise nicht bereit, der US-Poli-
tik der Sanktionen gegen den Iran konsequent zu 
folgen. Zentrales Ziel dieser diversifizierten und 
pragmatischen Außenpolitik ist die Gewinnung 
internationaler Anerkennung für Indiens Groß-
machtstatus. Dieses Großmachtstreben und die da-
mit verbundene Forderung einer Reform des UN-
Sicherheitsrats sind keineswegs neu, haben aber 
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mit dem wirtschaftlichen Aufschwung Indiens in 
den vergangenen Jahren neuen Impetus erhalten. 
Wirtschaftliche Interessen und das Streben nach 
internationaler Anerkennung sind auch die trei-
benden Kräfte einer Ausdehnung der außenpoli-
tischen Prioritäten Indiens hin zu zwei weiteren 
Regionen des globalen Südens: Afrika und Latein-
amerika. Im Folgenden soll auf die Beweggründe 
und Interessen dieser zusätzlichen Ausrichtung 
nach Süden sowie auf die bisherigen Ergebnisse 
der indischen Afrika- und Lateinamerikapolitik 
eingegangen werden.

Verstärkte Kooperation in Afrika

Indiens Beziehungen zu Afrika stagnierten lange 
Zeit trotz der Vielfalt historischer Kontakte zu die-
ser Region. Zwischen dem indischen Subkontinent 
und Afrika bestanden bereits seit dem 9. Jahrhun-
dert Handelsbeziehungen und zu Zeiten der bri-
tischen Kolonialherrschaft entstand eine indische 
Diaspora in Ostafrika. Das unabhängige Indien un-
terstützte die Dekolonisierung afrikanischer Staa-
ten in der UN, kooperierte im Rahmen der Block-
freienbewegung eng mit einigen von ihnen und trat 
bereits seit den 1970er Jahren als Geber technischer 
Hilfe in Afrika auf. Dennoch blieben in den 1980er 
und 1990er Jahren die Beziehungen auf einem re-
lativ niedrigen Niveau, bis Ende der 1990er Jahre 
im Zuge der globaleren Ausrichtung der indischen 
Außen- und Wirtschaftspolitik ein erneutes Inte-
resse Neu-Delhis an Afrika entstand.

Indiens „Wiederentdeckung“ Afrikas war in 
erster Linie von wirtschaftlichen Interessen ange-
trieben. Aufgrund seiner Ressourcenarmut und 
seines wachsenden Energieverbrauchs ist Indi-
en auf eine Diversifizierung seiner Energieimpor-
te angewiesen. Es ist daher kaum verwunderlich, 
dass die indische Regierung sich um Abkommen 
zur Erdölförderung in Ländern wie Nigeria, An-
gola und Sudan bemüht. Die Abkommen wer-
den häufig an die Vergabe von Mitteln oder an die 
Durchführung von Entwicklungsprojekten (aid for 
oil) gekoppelt. In Nigeria investierte beispielswei-
se im Jahr 2006 das aus der staatlichen Oil and Na-
tural Gas Corporation (ONGC) und einem Ableger 
des Stahlkonzerns Mittal bestehende Konsortium 
ONGC-Mittal Investment 6 Mrd. USD in die Rech-
te zur Erdölförderung. Im Gegenzug verpflichtete 
sich das Konsortium, eine Ölraffinerie, ein Kraft-
werk und eine Eisenbahnlinie zu bauen. Ähnliche 

Abkommen entstehen auch in anderen Sektoren. 
So investierte ein indisches Konsortium 1,2 Mrd. 
USD in die Förderung von Diamanten in Simbab-
we. Im Gegenzug für eine kontinuierliche Diaman-
tenlieferung soll ein Programm zur Ausbildung in 
der Verarbeitung von Diamanten für junge Men-
schen aus Simbabwe errichtet werden (Vines 2010: 
4-5). Für Indiens Atomprogramm sind zudem die 
Uranreserven in Ländern wie Namibia und Mala-
wi von Interesse. 

Afrika bietet aber nicht nur Zugang zu Rohstof-
fen, sondern wird auch als Absatzmarkt für indi-
sche Produkte immer interessanter. Um die indi-
schen Exporte zu fördern, lancierte die Regierung 
im Jahr 2002 ihr „Focus Africa“-Programm, das un-
ter anderem die Vergabe von Krediten durch die 
EXIM-Bank vorsieht. Tatsächlich ist im Laufe des 
vergangenen Jahrzehnts Indiens Handel mit afri-
kanischen Staaten rapide gewachsen, von 3 Mrd. 
USD im Jahr 2000 auf fast 53 Mrd. USD im Jahr 
2010-2011 (Ramachandran 2012). Trotzdem liegt 
Indien im Umfang seiner wirtschaftlichen Aktivi-
täten in Afrika – so wie in den meisten anderen Re-
gionen – weit hinter China. Dabei versucht Neu- 
Delhi einerseits die chinesischen Erfolge zu imi-
tieren, zum Beispiel durch die Ausrichtung des In-
dia-Africa Forum Summit in den Jahren 2008 und 
2011, das (in kleinerem Umfang) das schon län-
ger bestehende Forum on China-Africa Coopera- 
tion repliziert. Andererseits betonen indische Re-
gierungsvertreter, dass sich das indische Engage-
ment in Afrika von dem chinesischen radikal unter-
scheide, da es Indien nicht nur um die Ausbeutung 
natürlicher Ressourcen, sondern um die Schaffung 
von Mehrwert für die afrikanischen Wirtschaften 
und letztendlich für die Bevölkerung afrikanischer 
Staaten ginge (Vines 2011). 

Allgemein stellt die Konkurrenz zu China und 
der Wunsch mit China mitzuhalten eine weitere 
treibende Kraft der indischen Außenpolitik in Afri-
ka – und darüber hinaus – dar. In den vergangenen 
Jahren hat China seinen Einfluss in Indiens unmit-
telbarer Nachbarschaft erweitert, unter anderem in 
Ländern wie Nepal oder Sri Lanka, die Indien tra-
ditionell als Teil seiner Einflusssphäre wahrnimmt. 
Mit dem Bau einer Reihe von Häfen in Pakistan, 
Sri Lanka, Bangladesch und Myanmar hat China 
seine Präsenz im Indischen Ozean deutlich gestei-
gert (Pant 2012). Auch diesem Umstand – neben 
der Notwendigkeit der Sicherung der Handelswe-
ge vor Piratenangriffen – ist Indiens wachsendes 
sicherheitspolitisches Engagement in Ostafrika ge-
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schuldet. So schloss die indische Regierung in den 
vergangenen Jahren Verteidigungsabkommen mit 
einer Reihe ostafrikanischer Staaten, darunter mit 
Mosambik, Madagaskar und den Seychellen (Vines 
2010: 9). In Madagaskar errichtete Indien zudem 
eine Radar-Überwachungsstation, um die Gewäs-
ser vor der afrikanischen Ostküste besser zu kon-
trollieren (Vines 2010: 9). Zwischen der indischen 
und der s�������������������������������������üdafrika�����������������������������nischen Marine finden im Rah-
men eines im Jahr 2000 unterzeichneten Verteidi-
gungsabkommens regelmäßig Kontakte statt (Sidi-
ropoulos 2011: 8).

Außer von den konkreten wirtschaftlichen und 
sicherheitspolitischen Interessen ist Neu-Delhis 
Afrikapolitik auch von dem übergeordneten Inte-
resse angetrieben, Anerkennung als Großmacht zu 
erlangen. Dafür versucht Indien sich in den Au-
gen der internationalen Gemeinschaft als verant-
wortungsvoller Akteur zu profilieren, der in Afrika 
öffentliche Güter bereitstellt. Indien zählte schon 
immer zu den aktivsten Teilnehmern von UN-Frie-
densmissionen, und derzeit sind etwa 8.000 indi-
sche Soldaten an solchen Missionen in Afrika be-
teiligt. Außerdem hat Indien in den vergangenen 
Jahren sein entwicklungspolitisches Engagement 
in Afrika verstärkt. Neben den zuvor genannten 
exportfördernden und an Konditionen gebunde-
nen Maßnahmen bietet Indien über das Indian Tech-
nical and Economic Cooperation (ITEC)-Programm 
jährlich ca. 3.000 Personen aus Afrika eine Ausbil-
dung in unterschiedlichen Bereichen, von IT- über 
Sprachentraining bis hin zu Managementkursen. 
Neu-Delhi plant die Errichtung von 19 neuen Aus-
bildungsinstituten in trilateraler Kooperation mit 
einzelnen afrikanischen Staaten und der Afrika-
nischen Union. Mit dem Pan-African E-Network 
Project investierte Indien zudem 117 Mio. USD in 
die Vernetzung von Schulen und Krankenhäusern 
und in die Bereitstellung von E-Governance- und 
E-Commerce-Dienstleistungen für afrikanische 
Staaten. 

Kritische Stimmen aus Afrika

In seinen entwicklungspolitischen Aktivitäten 
lehnt Indien kurzfristige Projekte ab und begrün-
det dies mit den eigenen Erfahrungen als Empfän-
gerland solcher Projekte westlicher Geberländer. 
Durch diese Programme zeigt Indien auf interna-
tionaler Ebene, dass es vom Empfängerland von 
Entwicklungshilfe zu einem der neuen Geber auf-

gestiegen ist. Gleichzeitig ist Indiens Umgang mit 
den afrikanischen Staaten stark von der Rhetorik 
der „Süd-Süd“-Kooperation geprägt, bei der be-
tont wird, dass es sich um „Partnerschaften auf 
Augenhöhe“ und nicht um klassische Geber-Neh-
mer-Beziehungen handelt. Indien versucht somit 
das Wohlwollen afrikanischer Staaten zu gewin-
nen – und gleichzeitig wertvolle Stimmen für eine 
mögliche Abstimmung zur Reform des UN-Sicher-
heitsrats in der UN-Generalversammlung, für die 
eine Zweidrittelmehrheit notwendig ist. Obwohl 
allgemein betont wird, dass Indien in Afrika im 
Vergleich zu China weniger als aggressiver, son-
dern eher als kooperativer Partner wahrgenommen 
wird (Taylor 2012: 795), ist Indiens Engagement in 
Afrika nicht völlig unumstritten. In einzelnen Län-
dern Ostafrikas herrschen in der lokalen Bevölke-
rung Ressentiments gegenüber der indischen Di-
aspora (Taylor 2012: 782) und an Projekten der 
indischen Entwicklungszusammenarbeit wie dem 
Bau des Präsidentenpalastes in Accra (Ghana) wur-
de heftige Kritik geäußert. Auch die Teilnahme in-
discher Soldaten an Peacekeeping-Operationen der 
UN hat teilweise zu Spannungen geführt, zum Bei-
spiel als im Jahr 2008 die Regierung der DR Kon-
go einen Ausschluss indischer Truppen forderte, 
da diese der Korruption, sexueller Übergriffe und 
mangelnder Bereitschaft zum Schutz von Zivilisten 
beschuldigt wurden. 

Obwohl Indien in den vergangenen Jahren ei-
nen deutlichen Schwerpunkt auf den Ausbau der 
Beziehungen zu Afrika gelegt hat, bleibt allerdings 
festzuhalten, dass bisher eine kohärente Politik ge-
genüber dieser Region fehlt. Indien tut sich allge-
mein schwer, klare außenpolitische Prioritäten zu 
setzen (Maihack und Plagemann 2013) und verfolgt 
oft eine reaktive Außenpolitik, die von punktu-
ellen, ad hoc getroffenen Entscheidungen geprägt 
ist. Dies hängt einerseits mit den mangelnden Ka-
pazitäten der indischen Diplomatie bzw. mit der 
dramatischen personellen Unterausstattung des 
indischen Außenministeriums zusammen. Ande-
rerseits spielen auch die mangelnde Koordination 
und die teilweise konkurrierenden Interessen un-
terschiedlicher Akteure eine Rolle, die an der in-
dischen Afrikapolitik mitwirken – vom Privatsek-
tor über die mit der Entwicklungspolitik betrauten 
Institutionen bis hin zum sicherheitspolitischen Es-
tablishment (Taylor 2012: 796). 
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Wirtschaftliche Erschließung Lateinamerikas

Lateinamerika ist die letzte Weltregion, die Indiens 
Regierung außenpolitisch für sich erschließt. Es ist 
auch geografisch die entfernteste Region und aus 
historischer Perspektive jene, zu der Indien den ge-
ringsten Kontakt hatte: Während Indien der Block-
freienbewegung und dem Commonwealth ange-
hörte, waren die lateinamerikanischen Staaten 
stark untereinander in eigenen regionalen Orga-
nisationen vernetzt (Heine 2012: 5). Die indischen 
Beziehungen zu Lateinamerika sind dementspre-
chend in erster Linie durch die Wirtschaft angetrie-
ben, wobei der Zugang zu natürlichen Ressourcen 
und Rohstoffen, ähnlich wie in den Wirtschaftsbe-
ziehungen zu Afrika, eine besondere Rolle spielt. 

Lateinamerikas Vorkommen an mineralischen 
Rohstoffen wie Kupfer, Eisen, Zinn und Lithium, 
aber auch an Kohle und Erdöl sind für Indien äu-
ßerst attraktiv. Derzeit stellen Rohstoffe und auf 
Rohstoffen basierende Erzeugnisse etwa 50 Pro-
zent der Exportgüter Lateinamerikas nach Indien 
dar (OECD und ECLAC 2011: 21). Hinzu kommen 
landwirtschaftliche Produkte, unter anderem Soja-
erzeugnisse aus Ländern wie Argentinien, Brasilien 
und Paraguay, deren Einfuhr langfristig zur Versor-
gung der wachsenden indischen Bevölkerung bei-
tragen kann. Gleichzeitig hat Indien auch Latein-
amerika als attraktiven Absatzmarkt für indische 
Waren entdeckt. Brasilien, Kolumbien und Mexi-
ko importieren beispielsweise Fahrzeuge, Chemi-
kalien, Konsumgüter und vor allem Zwischenpro-
dukte aus Indien. So stellte Brasilien zwischen den 
Jahren 2008 und 2010 den zweitgrößten Importeur 
indischer Textilien und Insektizide dar und Kolum-
bien importierte weltweit die zweitgrößte Menge 
an Motorrollern aus Indien (ECLAC 2011: 49). In 
den vergangenen Jahren sind indische Unterneh-
men mit großen Investitionsvorhaben in den Res-
sourcensektor in Lateinamerika eingedrungen. So 
ersteigerte ONGC Videsh im Jahr 2006 einen An-
teil von 15 Prozent an brasilianischen Ölfeldern. Im 
Jahr 2007 investierte Jindal Steel Power Group 2,1 
Mrd. USD in den Abbau von Eisen in der Mutún 
Mine in Bolivien, weitere 600 Mio. USD folgten im 
Jahr 2012, womit die Jindal Group als der größte 
indische Investor in Lateinamerika gilt (Economic 
Times 2012). Essar Oil, ein Tochterunternehmen der 
indischen Gruppe Essar, unterhält Abkommen zum 
Abbau von Schweröl mit den meisten lateinameri-
kanischen Ländern und kaufte Venezuela, Kolum-
bien, Mexiko, Brasilien und Ecuador im Jahr 2012 

mehr als 10 Mio. Tonnen Rohöl ab. Arcelor Mittal 
verfügt über Stahlwerke in Mexiko, Trindidad und 
Tobago, sowie in Argentinien und Brasilien. 

Allerdings gehen die Direktinvestitionen in-
discher Unternehmen weit über den Ressourcen-
sektor hinaus. Das erste indische Unternehmen, 
das in Lateinamerika aktiv wurde, war im Jahr 
2002 die IT- und Outsourcingfirma Tata Consultan-
cy Services (TCS). Von seinem ersten Standort in 
Uruguay aus expandierte TCS auf heute 14 Länder 
Lateinamerikas, wo es insgesamt 5.000 Angestellte 
beschäftigt (TCS 2013). Der IT-Markt in Lateiname-
rika stellt mit 9,2 Prozent Wachstum im Jahr 2011 
einen der am schnellsten wachsenden IT-Märk-
te weltweit dar und ist somit für indische Unter-
nehmen äußerst attraktiv. Von den 40.000 Ange-
stellten in lateinamerikanischen Niederlassungen 
indischer Unternehmen sind etwa die Hälfte im 
IT-Sektor beschäftigt. Aber auch indische Pharma-
konzerne wie Ranbaxy, das seit dem Jahr 2000 als 
Joint Venture in Lateinamerika vertreten ist, ent-
deckten in den vergangenen Jahren den lateiname-
rikanischen Markt für sich. 

Intensivierung politischer Kontakte zu Lateinamerika

Obwohl seit über einem Jahrzehnt wirtschaftliche 
Beziehungen zu Lateinamerika bestehen, wurde 
diese Region lange Zeit von der indischen Politik 
ignoriert. Zu Brasilien pflegt Indien zwar besonders 
enge politische Beziehungen, auch aufgrund der 
Vernetzung in internationalen Foren wie IBSA und 
BRICS (Heine 2009: 130-132). Vor allem unter dem 
brasilianischen Präsidenten Lula da Silva (2003-
2011) fanden vermehrt bilaterale Kontakte zwi-
schen Brasilien und Indien statt. Allein Präsident 
Lula besuchte Indien dreimal in seiner achtjähri-
gen Amtszeit. An den restlichen Staaten Lateiname-
rikas bestand allerdings lange Zeit kaum Interesse 
von Seiten Neu-Delhis. Erst in der jüngeren Vergan-
genheit folgte die Politik der Wirtschaft: Im August 
2012 richtete die indische Regierung erstmals mit 
der Gemeinschaft der Lateinamerikanischen und 
Karibischen Staaten (Comunidad de Estados La-
tinoamericanos y Caribeños, CELAC) das Indien- 
CELAC Treffen auf Ebene der Außenminister aus 
und versuchte somit neue Dynamik in die Bezie-
hungen zu bringen. Hier wurden neben dem Be-
schluss zu weiterer engerer wirtschaftlicher Zu-
sammenarbeit auch eine Reihe politisch relevanter 
Themen, von der Terrorismusbekämpfung bis hin 
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zum Einsatz erneuerbarer Energien diskutiert. Auch 
das beidseitige Interesse an wissenschaftlichen Ko-
operationen, kulturellem Austausch und dem Aus-
bau des Tourismus wurde bestätigt (MEA 2012b). 
Obwohl das Indien-CELAC Treffen kaum über die 
Interessensbekundung an einer stärkeren Zusam-
menarbeit hinausging, war dies der erste Versuch 
von Seiten der indischen Regierung mit Latein-
amerika als Region bzw. mit einer lateinamerika-
nischen Regionalorganisation zu kooperieren. Auf 
der bilateralen Ebene werden das verstärkte Inte-
resse Indiens an lateinamerikanischen Staaten und 
der wachsende Austausch mit Regierungen aus der 
Region an der Anzahl der Staatsbesuche sichtbar. 
Diese stiegen von nur zwölf Besuchen im gesamt-
en Zeitraum von 1947-2000 auf zwölf zwischen den 
Jahren 2001 und 2011. Seit einigen Jahren führt In-
dien zudem kleinere Entwicklungsprojekte in ein-
zelnen lateinamerikanischen Ländern durch, aller-
dings floss im Jahr 2011/2012 nur 0,01 Prozent der 
gesamten indischen Entwicklungszusammenarbeit 
nach Lateinamerika (MEA 2012a). 

Trotz der deutlichen Intensivierung der in-
dischen Beziehungen zu Lateinamerika bleibt so-
mit festzuhalten, dass sich diese immer noch auf 
einem sehr niedrigen Niveau bewegen. Trotz der 
Verstärkung der Handelsbeziehungen, gingen im 
Jahr 2011-2012 nur 4,4 Prozent der gesamten Ex-
porte Indiens nach Lateinamerika, und nur 2,4 Pro-
zent der gesamten indischen Importe kamen aus 
der Region (RBI 2012). So wie in Afrika ist China 
auch in Lateinamerika Indien einen Schritt voraus 
und pflegt bereits seit längerer Zeit nicht nur wirt-
schaftliche Beziehungen zu lateinamerikanischen 
Staaten, sondern hat auch seinen politischen Ein-
fluss in Lateinamerika ausgeweitet und eine ganze 
Reihe strategischer Partnerschaften aufgebaut (So-
liz Landivar und Scholvin 2011). 

Im Gegensatz zu China verfügt Indien kaum 
über die notwendigen Ressourcen, um �����������sein außen-
politisches Engagement in Lateinamerika auszu-
weiten (Heine 2012: 6). Im indischen Außenminis-
terium verfügen dem Jahresbericht von 2011/2012 
zufolge nur 64 Diplomaten über Spanisch- und 18 
über Portugiesischkenntnisse. In den indischen 
Think Tanks gibt es keine spezifischen Abteilun-
gen, die sich mit der Region Lateinamerika befas-
sen, und an indischen Universitäten fehlen Insti-
tute für Lateinamerika-Studien, sodass das Wissen 
über und das Verständnis für diese Region in In-
dien noch sehr gering sind. Gleichzeitig kann das 
geringe Niveau der bisherigen Kontakte auch eine 

gute Voraussetzung für den längerfristigen Auf-
bau politischer Kooperationen darstellen. Anders 
als mit manchen afrikanischen Staaten und mit sei-
nen Nachbarstaaten in Südasien hat Indien keine 
vorbelastete Vergangenheit, sodass eher die Chan-
ce besteht, stabile politische Beziehungen aufzu-
bauen. 

Trotz globaler Ausrichtung bleibt Asien 
außerpolitischer Schwerpunkt

Indiens „Wiederentdeckung“ Afrikas und „Entde-
ckung“ Lateinamerikas und die damit verbundene 
Ausweitung der indischen Außenpolitik nach Sü-
den sind Teil einer zunehmend globalen Ausrich-
tung der Außenpolitik Neu-Delhis. Aufgrund der 
unterschiedlichen historischen Voraussetzungen 
und der geopolitischen Gegebenheiten ist Indiens 
Engagement in Afrika deutlich weiter fortgeschrit-
ten als jenes in Lateinamerika. Trotz bestehender 
historischer Kontakte war allerdings auch im Fall 
Afrikas der entscheidende Faktor für die Vertie-
fung der Beziehungen das Interesse der indischen 
Wirtschaft an dieser Region. Die Politik folgte, un-
ter anderem um die Rahmenbedingungen für en-
gere Wirtschaftsbeziehungen zu schaffen. In den 
Beziehungen zu Afrika nutzte zudem die indische 
Regierung die Teilnahme an Peacekeeping-Ope-
rationen der Vereinten Nationen und die Vergabe 
von Entwicklungshilfe viel deutlicher als Elemente, 
um sich international zu profilieren und potenzielle 
Unterstützer unter den afrikanischen Staaten zu ge-
winnen. Im Fall Lateinamerikas befinden sich die 
politischen Beziehungen hingegen erst in der Ent-
stehungsphase, und wirtschaftliche Überlegungen 
stehen weiterhin viel stärker im Mittelpunkt des In-
teresses von Neu-Delhi. 

Obwohl ein großes Potenzial in den Beziehun-
gen Indiens zu Afrika und Lateinamerika besteht 
und obwohl Neu-Delhi in den vergangenen Jahren 
deutliche Anstrengungen unternommen und klare 
Fortschritte im Aufbau seiner Afrika- und Latein-
amerikapolitik gemacht hat, sollte die Bedeutung 
dieser Regionen im Gesamtbild der indischen Pri-
oritäten nicht überschätzt werden. Während Afrika 
vor allem aufgrund sicherheitspolitischer Implika-
tionen für Indien deutlich relevanter ist und die afri-
kanische Ostküste als Teil von Indiens „erweiterter 
Nachbarschaft“ verstanden wird, ist Lateinamerika 
(mit der Ausnahme Brasiliens) in politischer Hin-
sicht für Indien bestenfalls von zweitrangiger Be-
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deutung. Indien ist in der eigenen Region mit drin-
genderen Problemen konfrontiert – in erster Linie 
mit Pakistan als langjährigem, nuklear bewaffne-
tem, politisch höchst instabilem Rivalen, mit Af-
ghanistan als Konflikthotspot, aus dem sich die 
westlichen Mächte derzeit zurückziehen, und mit 
China als regionalem und überregionalem Kon-
kurrenten (Destradi und Mokry 2011). Dennoch 
stellt der Weg nach „Süden“ – die Übernahme von 
Verantwortung in Afrika und die Intensivierung 
der Beziehungen zu Lateinamerika – einen wichti-
gen Baustein auf Indiens Weg zur Großmacht dar. 
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